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Wo Malerei und

. ..............................................................

VON MICHAEL HUBER

Wenn Blicke zur Erosi-
on beitragen könn-
ten, wäre die „Porte

d’Aval“, die Felsformation

denverkehrsamts), kommt
auch dem Urlaub selbst auf
die Spur: An der Ärmelkanal-
küste, in den Straßen von
Rouen und an den Ufern der
Seine zeigt sich, wie eng Im-
pressionismus und Touris-
mus seit jeher miteinander
verwoben waren.

Ferienort Als Claude Monet
1883 zu seinem ersten Ar-
beitsaufenthalt nach Étretat
kam, war aus dem einstigen
Fischerdorf längst ein Feri-
enort geworden. Sein Hotel
hieß „Au Rendez-vous des
Artistes“, war also schon ein
Künstlertreff, und Monet
malte oft bequem vom Fens-
ter der Herberge aus.

Wie der Kunsthistoriker
Robert L. Herbert in seiner
Studie „Monet on the Nor-
mandy Coast“ schreibt,
blendete der Maler die tou-
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ristische Erschließung aus
seinen Bildern von Felsen
und Fischerbooten bewusst
aus. Rund 75 Gemälde schuf
der Maler bis 1886 in dem
Küstenort, die wildromanti-
schen Sujets folgten dem
Wunsch einer Kundschaft,
die für die Entwicklung des
Impressionismus mindes-
tens so wichtig war wie die
Lichtstimmung am Meer.

Die Küste der Normandie
war seit den 1840er-Jahren
per Zug mit Paris verbunden
und hatte sich früh zum
Sommerfrische-Zentrum für
das reiche Bürgertum der
Hauptstadt entwickelt. Im
Museum des Orts Honfleur
sind heute Bilder zu sehen,
die Monets Mentor Eugene
Boudin von der noblen
Strandgesellschaft anfertig-
te. Monet selbst malte ab
den 1860ern in den Seebä-
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Sommerfrische zueinanderfanden
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Normandie, sind neun Ar-
beiten aus Monets berühm-
ter Serie zu sehen, die die
Fassade der örtlichen Kathe-
drale zeigt. 30-mal malte der
Künstler die Kirche in ver-
schiedenen Lichtstimmun-
gen, er betrat sie aber nur
einmal – als schwarze Fah-
nen seine Sicht störten.

Abstrakt Heuer ist die Fassa-
de trotz des Festivals zwecks
Restaurierung teilweise ein-
gerüstet – wie abmontierte
Figuren im Inneren der Kir-
che zeigen, ist die Verwitte-
rung weit fortgeschritten,
und wie in Étretat waren
wohl nicht Monets obsessive
Blicke daran schuld.

In seinen Bildern hatte
Monet die Konturen des
Baus zugunsten der Atmo-
sphäre verschwimmen las-
sen – später, als er in seinem

Garten in Giverny Seerosen
malte, trieb er diese Abstrak-
tion noch weiter.

Monet lebte von 1883 bis
zu seinem Tod 1926 in Giver-
ny, und schon zu seinen Leb-
zeiten war das Dorf Reiseziel
von Bewunderern. Heute ist
Giverny für Kunstfreunde,
was Graceland für Elvis-Fans
ist: Busladungen von Touris-
ten finden auf Monets Anwe-
sen Spuren des Genies, aber
auch einen meditativen Ort.

Das Museum in Giverny
zeigt noch bis 18. Juli eine
Ausstellung über den Impres-
sionismus am Seineufer,
dann gehen viele Leihgaben
wieder zurück, ins Musée
d'Orsay oder das Musée Mar-
mottan in Paris. Um zu be-
greifen, in welchem Kontext
die Bilder entstanden, wird
man allerdings weiter in die
Normandie reisen müssen.
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Seerosenteich: In Giverny
schuf sich Claude Monet eine
eigene Welt. Heute ist sein
Anwesen ein Touristenmekka

Claude Monet: Die Kathedrale von Rouen, 1892

nahe des französi-
schen Küstenstäd-
chens Étretat, wohl
schon längst in sich
zusammengestürzt.
Doch nur das Meer
nagt weiter am ver-
mutlich meistgemal-
ten Felsblock der
Kunstgeschichte,
und wo einst Gustave
Courbet, Claude Mo-
net und zahllose an-
dere Künstler an der
Staffelei saßen, kli-
cken und piepen heu-
te die Fotoapparate
der Touristen.

Die berühmten
Maler sind Aushän-
geschilder für den
Fremdenverkehr der
Region und genießen
im heurigen Sommer
besondere Aufmerk-
samkeit: Mit einem
„Impressionismus-
Festival“ will die Nor-
mandie auf ihre Rolle
in der Entwicklung
jener Kunstrichtung
aufmerksam ma-
chen, die weltweit für
Besucherrekorde in
Museen sorgt.

Doch wer Monet,
Pissarro und Co. in
die Normandie folgt
(der KURIER tat dies
auf Einladung des
französischen Frem-

dern der Region, ei-
nes seiner berühm-
testen Frühwerke
zeigt eine Terrasse in
Sainte Adresse, ei-
nem Vorort der Stadt
Le Havre, in der der
Maler seine Kindheit
verbracht hatte.

Am Fluss Die Seine,
die bei Le Havre ins
Meer mündet, war
ebenfalls eine Le-
bensader für Impres-
sionismus und Tou-
rismus: Die Bäder
von Asnieres und Ar-
genteuil, die Land-
schaften und die
Bootslandestege ent-
lang des Flusses fin-
den sich auf zahllo-
sen Gemälden.

Bootstouren füh-
ren im Rahmen des
Festivals in jene
Landschaft, die die
Impressionisten auf
die Leinwand bann-
ten. Die Museen der
Region haben sich ih-
rerseits mit Leihga-
ben aus wichtigen
Sammlungen aufge-
putzt und ergänzen
die Eindrücke mit
passender Kunst.

Im Museum von
Rouen, der Haupt-
stadt der Oberen

iKunstmarkt

Millionen für
Impressionisten

In den großen Londo-
ner Auktionshäusern
gehörte die vergange-

ne Woche den Impressio-
nisten. Doch obwohl
Christie’s am Ende stolz
den „höchsten Umsatz,
der je bei einer Auktion in
Großbritannien erzielt
wurde“ verkündete, blieb
die Freude getrübt: Für
ein im Vorfeld bejubeltes
Seerosen-Bild von Claude
Monet (1906) wollte nie-
mand die angepeilten 34
bis 45 Millionen Euro be-
zahlen, das Werk blieb
unverkauft. Eine Monet-
„Studie von Booten am
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Strand von Étretat“ (1885)
ging bei derselben Aukti-
on um 1,19 Mio. € weg, ein
Bild der „Seine bei Argen-
teuil“ von Gustave Caille-
botte erzielte 3,95 Mio. €.

Konkurrent Sotheby’s
setzte bei seinen zwei Im-
pressionisten- und Klas-
sische-Moderne-Auktio-
nen 158 Millionen Euro
um – maßgeblich am Er-
folg beteiligt war der Re-
kordpreis für ein Selbst-
porträt Edouard Manets
(26,9 Mio. €). Doch auch
hier fanden sich klassi-
sche Sommer-Sujets aus
der Normandie: Eine
Strandszene aus Trouville
von Eugene Boudin er-
zielte 1,11 Mio. €, eine Sei-
nelandschaft bei Jeufosse
nahe Giverny, gemalt von
Claude Monet, wechselte
um knapp 294.000 Euro
den Besitzer.

Impressionismus-Festival: Programm bis September
Initiative Das Festival „Nor-
mandie Impressioniste“ findet
bis Ende September an verschie-
denen Orten der Normandie statt.
Es wurde vom ehemaligen fran-
zösischen Premierminis-
ter Laurent Fabius initi-
iert und von der regio-
nalen Politik mit einem
Budget von rund 5 Mio.
€ ausgestattet.

Programm Das Fest
bietet neben Sonderaus-
stellungen Musik- und
Theateraufführungen,
Vorlesungen, Malwork-
shops, geführte Spazier-
gänge, Picknicks und
Rundfahrten. Einen
Überblick gibt die Web-
site www.normandie-
impressionniste.fr.

Highlights „Une ville pour l’im-
pressionnisme: Monet, Pissarro
et Gauguin á Rouen“ im Musée
des Beaux-Arts de Rouen (bis
26.9., www.rouen-musees.com)

Fondation Claude Monet mit
Musée des Impressionismes Gi-
verny (www.fondation-mo-
net.fr; www.museedesimpres-
sionnismesgiverny.com).

Reise-Infos Züge brau-
chen ab Paris/Gare St.
Lazare rund 70 Minuten
nach Rouen und ca. zwei
Stunden nach Le Havre.
Flüge landen in Caen,
Cherbourg, Le Havre,
Deauville. Reiseauskünf-
te und deutschsprachige
Broschüren sind bei der
französischen Touris-
muszentrale Atout
France in Wien erhältlich:
info.at@francegui-
de.com oder 20900
25 00 1 (0,68 €/Min);
www.franceguide.com

Die besten Bauten Europas
auf Tourneestopp in Wien

Architektur – Alle zwei Jahre
kürt die internationale Jury
des Mies van der Rohe
Awards „Europas beste
Bauten“. Zum ersten Mal ist
die Wanderausstellung der
herausragenden Projekte
heuer in den Räumen des
Architekturzentrum Wien
(AzW) zu sehen. Von 340
Nominierten kam die Jury
auf fünf Finalisten, der
Hauptpreis (80.000 €) ging
an das norwegische Büro

Snøhetta, das mit der Oper
in Oslo ein architektoni-
sches und städtebauliches
Signal gesetzt hatte.

Neben Finalisten und
prämierten jungen Archi-
tekten – hier tat sich das
kroatische Studio Up mit ei-
nem der Wiener Stadthalle
nicht unähnlichen Turn-
saal-Bau hervor – zeigt die
Schau bis 20. September
auch die Top-Beiträge des
Bewerbs aus Österreich.
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Die Schweiz liegt allerorten:
„Wilhelm Tell“ in Melk
Kritik – Keine pittoresken
Berge, kein Alpenglühen
sind im 50. Jubiläumsjahr
der Sommerspiele Melk auf
der Bühne zu sehen: Statt-
dessen stehen dort vier ge-
schwungene Formteile mit
metallisch kühlen Oberflä-
chen, die mit wenigen
Handgriffen wechselnde
Strukturen ergeben. In der
hoch ästhetischen Raumlö-
sung von Karl Fehringer
und Judith Leikauf kann
sich Schillers Botschaft von
Freiheit und Selbstbestim-
mung zeitlos entfalten.

Regisseur (und Inten-
dant) Alexander Hauer setzt
auf die Qualität des Textes,
selbst auf die Gefahr hin,
dass sich bisweilen die Sen-
tenzenhaftigkeit des Stücks
ein wenig vordrängt. Das
Riesenensemble, qualitäts-

voll bis in die kleinsten Rol-
len, führt er zu starken Bil-
dern – etwa beim Rütli-
Schwur oder dem Nerven-
kitzel des Apfelschusses.
Dieser „Tell“ liefert keine
Deutung, er hat Sinn.

Andreas Patton gibt der
Titelgestalt überzeugende
Verhaltenheit: ein Anti-
Held ist er, der am liebsten
gar nicht da wäre. Er will
sein Handeln nicht in histo-
rischen Dimensionen be-
greifen, muss aber handeln,
wenn es um Menschen
geht. Auch sein Widerpart
Gessler (Heinz Weixelbraun
in diabolischem Rot) heu-
chelt Bedauern über die
Notwendigkeit seines Tuns.
Eine würdige Produktion
zum Jubiläum. – B. Pálffy
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7.05 iErfüllte Zeit
8.00 iMorgenjournal
8.15 iDu holde Kunst
9.04 iPatina – aus dem Archiv
9.30 iWelt Ahoi!
10.05 iAmbiente – Reisemagazin
11.03 iWiener Festwochen –
Matinee Münchner Philharmoniker/
Ch.Thielemann (Strauss), Musikverein,
Künstlerzimmer: Miguel Herz-Kestranek
13.00 iSonntagsjournal
13.10 igehört.gewusst. Ö1 Quiz
14.03 iMenschenbilder
Ágnes Heller – Philosophin
15.05 iApropos Oper
16.30 iGanz ich
Vom Versuch, unbelastet zu leben
17.10 iDie Ö1 Kinderuni
Wie werden wir unseren Müll los?
17.30 iSpielräume: Louis Capart
18.00 iAbendjournal
18.15 iTage der deutsch-
sprachigen Literatur 2010
Bachmann-Preis – Zusammenfassung
18.30 iLive aus dem
Ö1 Kulturzelt auf der Donauinsel
18.30 Klaus Eckel: Alles bestens, aber...
19.30 Dolores Schmidinger
20.30 Lonely Drifter Karen: Fall of Spring
22.05 iContra: Wilfried Scheutz
22.30 imatrix
23.03 iKunstradio
23.45 iLeseprobe
0.05 iDu holde Kunst
0.50 iÖ1 Klassiknacht

Oscar: Waltz, Berger
in Akademie
Oscar-Preisträger Chris-
toph Waltz (53) und der
für „Das weiße Band“ no-
minierte Kameramann
Christian Berger (65) wer-
den als neue Mitglieder in
die amerikanische Film-
akademie aufgenommen.
Der Verband, der alljähr-
lich die Oscars verleiht,
hat derzeit knapp 6000
Mitglieder.

Ruhr ’10 : Erwartung
weit übertroffen
Die europäische Kultur-
hauptstadt Ruhr 2010
zieht zur Halbzeit positiv
Bilanz: 4,8 Millionen Be-
sucher sind bis Ende Juni
gekommen – so viele wie
für das ganze Jahr einge-
plant und bereits zwei
Millionen mehr als bei
Linz09 im gesamten Jahr.

Der junge Sound aus Kuba beim Jazz Fest Wien
Konzert – Gilles Peterson & Roberto Fonseca Group am 30. 6. im MuseumsQuartier

Mit Wien verbindet Gilles
Peterson „viele schöne Erin-
nerungen“. Da kam er früher
abends mit dem Flieger an,
legte als Star-DJ die ganze
Nacht Platten auf und flog in
der Früh wieder ab, „ohne
dass ich ein Hotelzimmer ge-
habt hätte“. Mittlerweile
fliegt der Londoner Produ-
zent, dessen BBC-Radioshow
„Worldwide“ seit 1998 über
den halben Globus ausge-
strahlt wird, erster Klasse und
logiert in Top-Hotels.

Am Puls der Zeit Zum Jazz Fest
Wien kommt der britische
Trendsetter in Sachen Musik,
der am liebsten die heißesten
Sounds aus allen möglichen
Ecken der Musik zu sagen-
haft erfolgreichen Compilati-
ons veredelt, mit der Band
des Pianisten Roberto Fonse-

ca: „Havana Cultura“am
30. 6. im MuseumsQuartier
präsentiert junge Künstler,
die Rumba und Rap, Jazz und
Son, Salsa und Reggae, Hip-
Hop und Timba kreuzen und
mit dem Irrglauben aufräu-
men, dass alte Männer, die
auf Zigarrenstummeln he-
rumkauen und die Hits ihrer
Jugend reproduzie-
ren, die Musikszene
auf der Zuckerinsel
dominieren.

Was ist Petersons
Erfolgsrezept? „Ich
wollte kein Retro-DJ
sein, der Oldies spielt.
Ich habe den Aufstieg
der elektronischen
Musik miterlebt und
bin einer der Old
School Guys, dem es
gelungen ist, seinen
Stil zu modernisieren

und mit den Techniken der
neuen DJs zusammenzu-
bringen. Weil ich gern Neues
entdecke, kam ich auch an
Orte wie Nigeria, Äthiopien,
Brasilien oder Kuba.“

Die CD „Havana Cultura –
New Cuba Sound“ entstand
im legendären Egrem-Studio
in Havanna, spätestens welt-
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berühmt seit dem Film „Bue-
na Vista Social Club“.

„Das ist ein magischer
Ort“, so Peterson. „Ich kenne
viele Studios, aber im Egrem-
Studio ist der Spirit fühlbar.
Ich hatte nur fünf Tage, um in
einem Land, das ich bis dahin
nicht kannte, mit mir unbe-
kannten Künstlern ein Album

aufzunehmen.“ Ohne
die Hilfe des Kubaners
Roberto Fonseca hätte
es nicht funktioniert.

Peterson: „Ich hatte
Ideen, und er hat sie
mit den jungen Musi-
kern, die wir gefunden
haben, realisiert.“

– Werner Rosenberger

INFO: Am 30. 6. im Muse-
umsQuartier, Halle E (20 Uhr);
Karten 2 01 / 408 60 30
www.viennajazz.org

i Normandie
Die Region

feiert sich heuer
als Wiege des
Impressionis-

mus. Touristen
waren aller-

dings schon vor
Monet hier.

Étretat: Die Felsformationen nahe des einstigen Fischerdorfs an der Ärmelkanal-Küste faszinierten Künstler und Reisende. Zu Monets Zeit war der Ort bereits touristisch erschlossenRuderer von Gustave Caillebotte, ca. 1878

Unverkauft: Seerosen von
Monet (1906) bei Christie’s

Paris

Rouen
Giverny

Le Havre
Étretat

Ärmelkanal

50 km

FRANKREICH
Normandie
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Die Oper in Oslo wurde mit dem Mies-van-der-Rohe-Preis prämiert

R A D I O Ö 1 Ü B E R B L I C K

DJ Gilles Peterson in den Straßen von Havanna


